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Brief eines Rurgastes aus dem Zahrs fSS?

Mein liebes Mariggeli!
Lur Ausnahme schreib' ich Dir diesmal nicht von Dlten

aus, sondern von dem heimeligen Kestchen Kheinselden, wo
ich mich seit 14 Tagen als Kurgast aufhalte.

Bekanntschaften habe ich, wie natürlich, einige gemacht,
denn sämtliche Gäste sind sehr artig - man amüsiert sich aufs
beste, besonders des Abends, da gewöhnlich getanzt und
musiziert wird. Jedoch die Hauptsache wäre, dass mir die
Kur gut anschlägt und die blassen Wangen am Khein zurücklasse,

damit ich den Winter durch als wackeres Hausmütterchen

den Dienst tun kann.
Heiliegend findest Du meine Photographie- was sagst

Ou dazu? Ich muss gestehen, dass sie mir stark schmeichelt,
obschon auch sie keinen Anspruch auf Keiz machen kann.
Ghne Oir mein Abbild zu schicken mochte ich nicht schreiben,
darum die lange Lagerung.

Welch Glück: in l4 Tagen kannst Oein Hündel schnüren
und den welschen banden ein frohes „ V-üst" rufen. So hab'
auch ich's getan, glaubte mit dem Austritt von der Pension
in ein schöneres, freieres -Teben einzugehn. Ader, ach! es
war nur Täuschung. Statt jener leichten Fesseln ward ich

von Unannehmlichkeiten verschiedener Art umstrickt; man
muh sich halt mit dem Gedanken trösten, unsere Horsahren
(pensionskinder) wären in der gleichen -Tage gewesen, und
so werde es auch den Kachkommen ergehen.

Hitte um Dntschuldigung, daß mein Hries so kurz; aber
die Gesellschaft, in der ich mich befinde, bricht aus, um sich

zur Tafel vorzubereiten, und meine Wenigkeit muh ihr
getreulich nachfolgen.

Also, aus baldiges, frohes Wiedersehn!
Deine treue G

Kheinselden, den ss. September s8S7.
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